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❱ Auf der PATINFO 2013 empfahl 
das Deutsche Patent- und Marken-
amt (DPMA) Google Scholar und 
Verlagsarchive für Stand-der-Tech-
nik-Recherchen, erklärte, wie der 
automatische Übersetzungsdienst 
Google Translate auf Schutzrechts-
dokumente angewandt wird und wie 
man Blogs als Quellen für Entgegen-
haltungen einsetzen kann. Dann gab 
Referent Hartmut Wilhelms, Prüfer 
beim DMPA, noch Kurzunterricht in 
Open Access (OA) und streifte dabei 
sogar das DOI-Identifikationssystem 
zur Codierung digitaler Objekte. 
Weitere Referenten schlugen eBay 

für die Suche nach Schutzmarken vor 
und führten das Deutsche Institut für 
Medizinische Information und Doku-
mentation, DIMDI, explizit als Quelle 
für Patentrecherchen an. Die Infor-
mationswissenschaftlerin Professor 
Dr. Ursula Georgy, Vorsitzende der 
KIBA Sektion 7 im dbv, legte den fast 
400 Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern der ausgebuchten Konferenz-
messe ans Herz, abgelaufene Paten-
te für Open Innovation zu nutzen, al-
so die technischen Beschreibungen 
in der Schutzrechtsliteratur auszu-
werten für offene Innovationsprozes-
se von Unternehmen mit Hochschu-

len und der Öffentlichkeit. Open In-
novation wird im Zuge der neuen 
Möglichkeiten weitläufiger Vernet-
zung über Social Media als Beschleu-
niger für den Fortschritt der Mensch-
heit gehandelt. 
Das 35. Kolloquium der TU Ilmenau, 
auf dem sich Informationsfachleute 
aus Patentbehörden, Patentinforma-
tionszentren, Anwaltskanzleien und 
Patentabteilungen von Unterneh-
men sowie Informationsanbieter tra-
ditionell über Patentinformation und 
gewerblichen Rechtsschutz austau-
schen, war anders als die 34 Veran-
staltungen zuvor. Die systemverän-
dernde Kraft des Internets verändert 
auch das gewerblichen Schutz- und 
Urheberrechtswesen.

Patentanmeldungen behindern 
„Freedom to operate“

„Wir möchten die ausgetretenen Pfa-
de der Patentinformation verlassen, 
wir möchten nach neuen Informati-
onsquellen suchen, auch nach neuen 
Quellen im Internet. Und auch Län-
der betrachten, die bisher vielleicht 
ein Schattendasein geführt haben“, 
erklärte Professor Dr. Peter Scharff, 
Rektor der Technischen Universität 
Ilmenau, zur Eröffnung. Vorrangiges 

Schutzrechts-Recherchen in eBay, Google Scholar, Verlagsarchiven und 
elektronischen Fachzeitschriften 
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Das gewerbliche Schutz- und Urheberrecht hat digitalisierte Bücher, E-Books und Fachzeitschriften im 
Internet als Instrumente für die Patentabwehr entdeckt. Es braucht nicht allzu viel Fantasie, um sich vor-
stellen zu können, dass bibliothekarische und informationswissenschaftliche Qualifikation viel zum 
modernen Intellectual Property (IP) Management beitragen könnte. Umgekehrt sollten sich forschende 
Bibliotheken, die am Aufbau der digitalen Informationsinfrastruktur und neuen Wissensbereitstellungs-
diensten arbeiten, mit Schutzrechtsinformationen beschäftigen. 
Patentschutz und Verwertungsrechte gibt es nämlich nur für den, der eine Idee nachweislich weltweit als 
Erster publiziert. 

Die Vorsitzende 
der Sektion 7 KIBA 

im dbv, Professor 
Dr. Ursula Georgy, 
forderte in ihrem 

Vortrag in Ilmenau 
dazu auf, Patent-
literatur für Open 

Innovation zu 
nutzen.
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Ziel der Konferenz sei es, Rechts-
schutz und Rechteverwertung zu in-
tensivieren und zu beschleunigen. 
Scharff berichtete, dass bereits jetzt 
die Zahl der Patentanmeldungen in 
Deutschland durch ausländische Fir-
men ungleich höher ist als die Zahl 
der Anmeldungen aus dem Inland. Er 
führt die Diskrepanz zwischen den 
Anmeldungen der deutschen und 
denen der ausländischen Unterneh-
men vor allem auf die hohen Gebüh-
ren und die fehlende Förderung der 
öffentlichen Hand zurück. „Es darf 
aber nicht passieren, dass wertvolle 
Erfindungen aus finanziellen Erwä-
gungen nicht geschützt werden und 
dann andere kommen und sich diese 
Idee oder eine ähnliche selbst schüt-
zen lassen.“ Nicht nur, dass der in-
novative Betrieb dann nicht von der 
eigenen Idee profitiere, es könnte 
auch sein, dass er dafür sogar noch 
Lizenzgebühren bezahlen müsse, so 
der Rektor. Als Beispiel führte er aus, 
wie das, was derzeit im Bereich der 
regenerativen Energien passiert, „die 
Bewegungsfreiheit der lokalen Fir-
men, das ,freedom to operate‘, wie 
die Fachleute sagen“, einschränkt. 
„Märkte sind wie Minenfelder. Wenn 
eine innovative Firma sich die eige-
nen Entwicklungen nicht frühzeitig 
schützen lässt, tritt sie in Minen hi-
nein, die Wettbewerber mit den ei-
genen Patentanmeldungen gesät ha-
ben. Oder sie verlässt das Feld – wie 
kürzlich die Firma Bosch, die sich aus 
dem Gebiet der Photovoltaik ganz zu-
rückgezogen und ihr brandneues 
Werk Bosch Solar in Arnstadt, kaum 

15 Kilometer von hier, geschlossen 
hat.“ Scharff fordert von der Politik: 
„Es ist höchste Zeit, ein Instrumenta-
rium zu schaffen, das es auch nicht 
so finanzstarken Firmen und For-
schungseinrichtungen erlaubt, die 
zweifellos vorhandenen Innovatio-
nen gegen Missbrauch schützen zu 
lassen.“ 

Patentschutz für Erfindungen 
aus Bibliotheken?

Schon lange geht es bei Schutz-
rechtsanträgen mindestens genau so 
oft darum, durch eine Anmeldung zu 
verhindern, dass einem Mitbewerber 
ein Patent zugesprochen wird, wie es 
darum geht, ein eigenes Schutzrecht 
zu erlangen. Mit der stark ansteigen-
den Forschung und Entwicklung, die 
Bibliotheken mit Forschungspart-
nern aus Wissenschaft und Wirt-
schaft im Zuge des Aufbaus der di-
gitalen Informationsinfrastruktur und 
der Gestaltung innovativer Wissens- 
und Informationsprodukte erbringen, 
werden Patente ebenso wie die ge-
zielte Auswertung von Schutzrechts-
literatur auch zu einem Thema für Bi-
bliotheken. Universitäten betreiben 
ja seit Langem Patentverwertungs-
stellen und beschäftigen Patentbera-
ter. Eine Zeit lang waren auch viele 
Patentinformationszentren (PIZe) an 
Universitätsbibliotheken angesiedelt. 
Heute sind es nur noch eine Hand-
voll. Ihre Hauptaufgabe war die Be-
ratung bei Anmeldungsformalien so-
wie der Verwertung von Schutzrech-
ten. Durch die Veränderungen in den 
Patentanmeldestrategien der Unter-

nehmen und im Wettbewerbsverhal-
ten bekommt die frühe strategische 
Auswertung von Schutzrechtslitera-
tur im Innovationsmanagement ei-
nen neuen Stellenwert. Alle an Erfin-
dungen und Neuentwicklungen be-
teiligten Personen sind gut beraten, 
sich so frühzeitig wie möglich ein Bild 
vom aktuellen Stand der Technik zu 
machen. 
Schutzrechtsliteratur nach Ideen und 
Wiederverwendbarem zu durchfor-
schen, ist durch die kostenlos bereit-
gestellten Basisinformationsdienste 
der internationalen Patentbehörden 
(z.B. Espacenet) und die Verschie-
bung der Erstinformationsquellen 
von professionellen Angeboten hin 
zu Google & Co. für jedermann mög-
lich. Typische bibliothekarische Kom-
petenzen wie der gekonnte Umgang 
mit elektronischen Literatur- und In-
formationsquellen sowie die Einord-
nung der Zuverlässigkeit angebote-
ner Quellen u.ä. sind hierfür gefrag-
ter als komplexes Fachwissen zum 
Patentwesen. Dieses Spezialwissen 
kommt erst ins Spiel, wenn interes-
sante aufgefundene Patentanmel-
dungen vertieft untersucht werden 
sollen. Das machen dann die Fach-
leute für elektronische Patentinfor-
mation: Experten, die beide Qualifi-
kationen mitbringen: Fachwissen im 
internationalen Patentwesen eben-
so wie Fachwissen im Umgang mit 

Den Konferenzband1 mit den Vorträgen sowie jeweils einer Seite 

Produktinformation zu den Präsentationen der 37 Aussteller kann 

man beim Veranstalter der PATINFO, dem PATON Landespatentzent-

rum Thüringen an der TU Ilmenau bestellen. 

Es gibt die Proceedings gedruckt und in elektronischer Form (CD). 

E-Mail: patinfo@tu-ilmenau.de

1	 Christoph Hoock, Sabine Milde (Hrsg.): Neue Wege der Patent- und Markeninfor-
mation, Proceedings des 35. Kolloquiums der TU Ilmenau über Patentinformation 
und gewerblichen Rechtsschutz (PATINFO), Ilmenau, 6.-7. Juni 2013, 328 S., Techn. 
Universität Ilmenau, 2013. ISBN-10: 3-9324-8817-2, ISBN-13: 978-2-932488-17-7

Der Rektor der TU Ilmenau, Prof. Dr.-Ing. Dr. h.c. mult. 
Peter Scharff fordert von der öffentlichen Hand Mittel 
zur Finanzierung von Schutzrechtsanmeldungen für klei-
ne und mittelständischen Betriebe sowie Forschungsein-
richtungen.
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elektronischer Patentinformation. 
Sie benutzen für ihre Arbeit profes-
sionelle kommerzielle Patentdaten-
banken, die für die Auswertung von 
Schutzrechtsdokumenten maßge-
schneidert werden und professionel-
le Analyse- und Visualisierungswerk-
zeuge bereitstellen. Mit den starken 
Funktionen kann man z.B. ein Such-
ergebnis per Mausklick unter völlig 
verschiedenen Blickwinkeln statis-
tisch auswerten und sich das Ergeb-
nis in Grafiken und Ranglisten anzei-
gen lassen. 

Schutzrechtsdokumente sind 
spannende Lektüre

In Patentdatenbanken danach zu su-
chen, was man sich im Umfeld digi-
taler Informationsaufbereitung und 
-bereitstellung alles schützen las-
sen kann und wer es sich schützen 
lässt, ist hoch interessant. So hat, 
um nur ein Beispiel zu nennen, die 
börsennotierte Nachrichten-Medien-
gruppe Discovery Communications 
Inc. aus dem amerikanischen Be-
thesda schon 1999 ein US-Patent 
für ein „Verfahren für ein virtuelles, 
auf Anforderung ausgeliefertes elek-
tronisches Buch“ beantragt und zu-
gesprochen bekommen und dieses 

später auf ein Welt-Patent ausgewei-
tet (WO 2000-US29813). Um ein an-
deres Patent, mit dem sich das Un-
ternehmen ein Sicherheitsverfahren 
für elektronische Bücher und das 
darin enthaltene geistige Eigentum 
schützen ließ, lieferte es sich hefti-
ge juristische Auseinandersetzun-
gen mit Amazon. In diesem Patent 
ist die Idee für das Verfahren be-
schrieben, das heute bei der Online-
Suche nach Büchern den „Blick ins 
Buch“ möglich macht, also ein paar 
Seiten anzeigt, den restlichen Inhalt 
aber schützt. Google bringt die 102 
Seiten lange Patentschrift No.: US 
7,298,851 B1 als „Google Patents“-
Dokument in Sekundenschnelle auf 
den Bildschirm; ergänzt um bibliothe-
karische Angaben und Social-Media-
Funktionen. Als Originalquellen der 
Patentschrift sind die Datenbanken 
USPTO und Espacenet der amerika-
nischen und europäischen Patentbe-
hörden angegeben. Die korrespon-
dierenden Originaldokumente sind 
aktiv verlinkt.
Die kostenpflichtige Volltextdaten-
bank PATDPAFULL auf dem Host STN 
InternationalSM liefert auf die Frage 
nach Schutzrechtsdokumenten, in 
denen [Bibliothekssystem# or Lib-

rar# System#] vorkommen, 62 Pa-
tentanmeldungen. (Die # stehen hier 
nicht für ‚Tags‘ wie in den Social Me-
dia, sondern sind der Befehl für Trun-
kierung. Die Datenbank sucht dann 
nach dem Wortstamm und nimmt 
alle Begriffe mit, in denen er vor-
kommt, z.B. die Pluralformen.) Un-
ter den 62 Anmeldungen sind noch 
einige irrelevante, die sich mit Gen-
technik- und Software-Bibliotheken 
beschäftigen. Um noch weiter auto-
matisch auszusortieren, kann man 
die Recherche-Anfrage noch profes-
sioneller aufsetzen. Kommerzielle 
Patentdatenbanken haben dafür be-
sondere Sortierfunktionen vorgese-
hen. Bei kostenlosen Basisangebo-
ten gibt es diese nicht. Die übrigen 
Treffer behandeln Technik für Biblio-
theken, zum Beispiel Mediendispen-
ser, Buchtransportanlagen, Handha-
bungsautomaten und Funktechnik in 
Bibliotheken (RFID, NFC u.a.). Auch 
eine Offenlegungsschrift zu einem 
Text-Bild-Szenen-Sprach-Film-Evolu-
tionssystem findet sich in der Tref-
ferliste. 

IBM macht 39 % Umsatz mit pa-
tentierten Geschäftsprozessen

466 - Dr. Walter
In der IT und der darauf aufbauenden 
Wissens- und Informationsbereitstel-
lung ist IP-Management längst zu ei-
ner weltweiten Schlacht um die Ter-
ritorialansprüche auf dem digitalen 
Weltmarkt geworden. Noch haben 
die großen Konzerne die Nase vor-
ne. Das sind nicht unbedingt die be-
kannten IT-Größen und Global Player 
aus der Verlags- und Medienwelt, wie 
Dr. Lothar Walter vom Institut für Pro-
jektmanagement und Innovation (IP-
MI) der Universität Bremen in Ilme-
nau deutlich machte. „Ist BURGER 
KING ein direkter Wettbewerber von 
IBM?“, ließ er das fachkundige Au-
ditorium raten, um sich dann selbst 
die Antwort zu geben: „Ja.“ BURGER 
KING hält wie IBM Geschäftsprozess-
Patente, die wesentliche Dienstleis-
tungen im IT-Bereich abdecken, zum 
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Beispiel IT-Outsourcing. Das IPMI 
hat eine „semantische Patentanaly-
se“ entwickelt, die eine inhaltsbezo-
gene Recherche und Analyse digita-
lisierter Schutzrechtsdokumente er-
laubt. Sie kombiniert dafür Data- und 
Text-Mining-Methoden. Walter und 
sein Team haben mit Hilfe des IPMI-
Verfahrens festgestellt, dass ein zu-
nehmendes Interesse an der Paten-
tierung von Geschäftsprozessen be-
steht. Allein zum IT-Outsourcing wur-
den zwischen dem 1. Januar 2001 
und dem 31. Dezember 2010 von US-
Behörden insgesamt 866 Patente er-
teilt. IBM ist mit 123 Anmeldungen 
mit Abstand führend vor Accenture 
mit 54 und Hitatchi mit 39. SAP liegt 
mit 11 Outsourcing-Patenten an ach-
ter Stelle. Um einen Anhaltswert zu 
geben, um welche finanziellen Grö-
ßenordnungen es hier geht, nannte 
Walter Zahlen: 2010 hat IBM 22,241 
Milliarden US-Dollar im Outsourcing 
realisiert, das sind 39 Prozent des 
Gesamtumsatzes von 56,424 Mrd. 
US $. 
Visualisiert werden die mit dem IP-
MI-Verfahren gewonnenen Ergebnis-
se mit PatViz, einem Analyse- und 
Visualisierungsprogramm, das Tref-

fermengen in komprimierten Patent-
landkarten zeigt. Die auf den Karten 
als Inseln mit Gipfeln und Tälern dar-
gestellten Suchergebnisse kann man 
von oben nach unten aufbohren, 
wenn Verdichtungen oder andere Be-
sonderheiten in der optischen Dar-
stellung auf interessante Informatio-
nen hindeuten. 

Anwendungsprobleme werden 
größer, die Lösungstechnik 
besser

Die insgesamt 30 Vorträge der PA-
TINFO 2013, sieben davon inner-
halb einer Stunde als Kurzreferate 
zu Neuheiten von Ausstellern gehal-
ten, behandelten noch viele weitere 
Entwicklungen und Herausforderun-
gen sowie weit in die Tiefe gehende 
Detailfragen zu Patenten und Mar-
ken. Es ging nicht immer um elekt-
ronische Informationsbereitstellung, 
sondern auch um Trends und Ent-
wicklungen bei den Patentämtern in 
Deutschland, auf EU- und internatio-
naler Ebene sowie um Strategien im 
IP-Management. Dazu gab es noch 
viele praktische Tipps zur Lösung von 
Problemen im Geschäftsalltag. 
In der Gesamtbetrachtung hinterließ 
die Veranstaltung den Eindruck, dass 
Konferenz und Ausstellung diesmal 
weiter auseinander lagen als in den 
letzten Jahren. Während im Konfe-
renzsaal der übermächtige Kampf 
gegen die Patentflut mit allen seinen 

Problemen unübersehbar war (stell-
vertretend seien die Sprachbarrie-
ren zum asiatischen Raum genannt), 
wehte auf der begleitenden Ausstel-
lung� der frische Wind, den der Tech-
nologiesprung in der Softwaretech-
nik gebracht hat: semantische An-
sätze, Cloud-Computing, Social Me-
dia und mobile Informationsdienste. 
Mit ihnen kommen neue Anbieter auf 
den Markt und nach Ilmenau. Insge-
samt 37 Aussteller – Unternehmen, 
Patentbehörden und öffentliche Ein-
richtungen – zeigten moderne Infor-
mationsdienste und boten Schutz-
rechtsrecherchen als Dienstleistung 
an. Die neuen Unternehmen setzen 
aktuellste Web-2.0-Softwaretechnik 
wie Mediawiki und neue Social-Me-
dia-Methoden wie Crowdsourcing für 
Schutzrechtsrecherchen, IP-Monito-
ring, Markt- und Wettbewerbsana-
lysen sowie Lösungen zur automati-
schen Interpretation von Dokumen-
teninhalten ein.

Patentlandkarten komprimieren 
das Weltinnovationsgeschehen

Patentlandkarten prägten den opti-
schen Eindruck der Ausstellung. Ei-
nes dieser Wärmebilder des Weltin-
novationsgeschehens war immer auf 
irgendeinem der Bildschirme zu se-
hen. Vor Jahren von den kommerzi-
ellen Hosts als lokal zu installierende 
Software für die interaktive Informati-

Dr. Lothar Walter vom Institut für 
Projektmanagement und Innovation 
(IPMI) der Universität Bremen be-
richtete über ein neues Verfahren 
zur semantischen Patentanalyse, 
das an seinem Institut entwickelt 
wurde.

Am Stand von 
MineSoft ließ sich 
die Informations-
expertin der ersten 
Stunde, Dr. Ga-
briele Kirch-Verfuß, 
Geschäftsführerin 
von WissenWert 
die Neuerungen im 
Minesoft Patentin-
formationssystem 
PatBase erläutern. 
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onsdarstellung von Rechercheergeb-
nissen entwickelt, erobern sie jetzt 
als Web 2.0-Anwendungslösungen 
die IP-Welt. Die indische Gridlogics 
Technologies Pvt.,Ltd., erstmals in 
Ilmenau dabei, bringt nach eigenem 
Verständnis mit ihren Softwarelösun-
gen „einen frischen Web-2.0-Ansatz 
in Suche, Analyse, Vergleich, Zusam-
menarbeit, Teilen und Managen von 
Patentdatenprojekten“, so CTO Ma-
nish Sinha. Die Ergebnisse der Re-
cherchen in der von Gridlogics ag-
gregierten Patentinformationsquel-
le PatSeer mit „Volltextdokumenten 
aus 15 Ländern und den bibliografi-
schen Daten von führenden Wettbe-
werbsdatenbanken, die weitere 98 
Länder abdecken“, würden in „groß-
artig aussehenden multidimensiona-

len Charts“ dargestellt. Filter erzeu-
gen Patent Dashlets, die „eine völlig 
neue Dimension in die Art bringen, 
wie Patentprojekte durchgeführt und 
Reports an Kunden ausgeliefert wer-
den.“ Das Ergebnis auf dem Monitor 
sah den Patentlandkarten auf den 
anderen Ständen sehr ähnlich. 
Das zweite Produkt, das die Inder 
vorstellten, ist PatentINSIGHTpro, ei-
ne Plattform, durch die sich die „time 
to insight“ beschleunigen lässt, also 
die Zeit, die man benötigt, um vom 
Rechercheergebnissen zu geschäfts-
relevanten Erkenntnissen zu kom-
men. Ein siebenminütiges Demo-Vi-
deo1 auf der Webseite beschreibt, 
was das Informationssystem kann.

1	 http://www.tu-ilmenau.de/paton/pat-
info/aussteller/

Dolcera aus San Mateo in Kaliforni-
en, ebenfalls zum ersten Mal auf der 
PATINFO, präsentierte mit dem Dol-
cera-Dashboard eine in Mediawiki-
Technik gebaute Online-Plattform für 
Wissensteilung und Kollaboration. 
Rechercheergebnisse werden auf 
dem Patent-Dashboard auf vielfälti-
ge Weise, auch komprimiert in einer 
Patentlandkarte, dargestellt. Dolcera 
gibt es, wie auch Gridlogics Techno-
logies, seit 2004. Heute, keine zehn 
Jahre später, zählt Dolcera über vier-
zig der 500 umsatzstärksten Un-
ternehmen der Welt zum Kunden-
stamm. Technikerklärende Videos2 
sind auf der Webseite bereitgestellt.

Patentverwertungs-Crowd-
sourcing und Open-Patent-Data 
nach Freemium

Die jungen deutschen Unternehmen 
bringen äußerst interessante Kombi-
nationen aus Web 2.0-Technik, wis-
senschaftlichen Untersuchungsme-
thoden und innovativen Geschäfts-
ideen in den Markt für Patentinfor-
mation und Schutzrechtsverwer-
tung. BluePatent aus Hennigsdorf 
nahe Berlin hatte als prämiertes 
Start-Up des Wettbewerbs „Deutsch-
land – Land der Ideen“ im letzten 
Jahr Premiere auf der PATINFO. In 
den 12 Monaten dazwischen ist zum 
ersten Produkt BlueSearch, der Soci-
al Media Plattform zur Überprüfung 
der Validität von Patenten via Crowd-
sourcing, BlueAsset hinzugekom-
men. BlueAsset ist ein Kommunika-
tionswerkzeug, über das Unterneh-
men Fragen zum Wert und zu den 
Verwertungsmöglichkeiten ihrer Pa-
tente und Technologien an die „glo-
bale Experten-Community von Blue-
Patent“ stellen können. 
Arne Krüger, Gründer, Inhaber und 
Geschäftsführer von mtc – Moving 
Targets Consulting3, stellte die na-
gelneue Plattform www.openPatent-
data.com vor. Er will damit professi-

2	 http://www.Patentinsightpro.com/
quickdemo/quickdemo.html

3	 http://www.dolcera.com/website_prod/

onelle Patentrecherchen zeitgemäß 
und preisgünstiger machen. Das An-
gebot soll nach dem Freemium-Mo-
dell etabliert werden, das heißt, die 
Basisnutzung der Plattform inklusi-
ve Basisdatenpool ist kostenlos. Für 
erweiterte Verarbeitungsfunktionen 
muss bezahlt werden. Der Informa-
tionsdienst ist mobilgerätefähig, die 
Anzeige frei skalierbar. Sie kann an 
jeden Bildschirm angepasst wer-
den, auf Mobilbildschirmen per Fin-
gerzoom. Zurzeit befindet sich www.
openPatentdata.com im Beta-Test. 
An der Oberfläche für die Mobilan-
wendung wird noch gebastelt. Sie ist 
aber schon online. 

Patents „to go” und Innovations-
stärke-Benchmarking

Auch noch nicht ganz fertig, aber 
schon sehr ansehnlich, ist die Mo-
billösung für die Verteilung von Pa-
tentinformationen, die PatentGate4 
vorstellte. Das gleichnamige Soft-
waresystem PatentGate ist eine web-
basierte Lösung zur Fremdschutz-
recht- und Technologiefeldüberwa-
chung, mit der man die gefundenen 
Dokumente im Unternehmen an ver-
schiedene Nutzergruppen verteilen 
kann. Mit dem neuen Modul Patents-
2Go können die bisher an stationäre 
PCs im Unternehmensnetz gebunde-
nen Dokumente auch auf Tablet oder 
Smartphone mit Android-Betriebs-
system ausgeliefert werden. Ge-
schäftsführerin Margit Höhne hat ih-
re berufliche Karriere am PATON be-
gonnen und sich 2002 mit PatentGa-
te in Langewiesen bei Ilmenau selb-
ständig gemacht. 
Noch ohne Ausstellungsstand, aber 
mit einer interessanten Idee, mach-
te Dr. Isumo Bergmann von der neu-
gegründeten PatentSight Gmbh5, 
Bonn, beim abendlichen Konferenz-
empfang auf sich aufmerksam. Das 
Unternehmen untersucht, welche 
Patente hohen Einfluss auf den glo-

4	 http://www.emptysea.de/ 

5	 http://www.Patents2go.de/

Junge deutsche 
Unternehmen drän-
gen mit innovativen 

Lösungen in die 
Szene: Dr.-Ing. 

Jozo Mamič (l.) und 
Dipl.-Ing Jan Stütz 
(M.), die Gründer 

von BluePatent, im 
Gespräch mit Dr. 
Isumo Bergmann 

von der PatentSight 
GmbH, Bonn.
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balen Markt haben, und macht Be-
reiche sichtbar, die zu beobachten 
es sich lohnt. Gleichzeitig bietet es 
einen globalen Patent Asset Index 
zur Messung und Bewertung der ei-
genen Technologie- und Innovations-
stärke an. 

FIZ Karlsruhe zeigt webbasierte 
STN-Plattform6

Auch alle Pioniere der Online Infor-
mation, die großen Hosts Dialog, 
STN International und Questel, stel-
len ihre Systeme auf die neue Soft-
waretechnik um, was eine ungleich 
größere Herausforderung ist als ein 
Neubau auf der grünen Wiese. Die 
vielschichtigen Informationssysteme 
mit ihren disziplinspezifischen Re-
cherchefunktionen, z.B. chemische 
Struktursuche, müssen neu entwi-
ckelt, die komplexen Datenbanken 
migriert werden. STN InternationalSM 
arbeitet bereits seit einigen Jahren 
daran. Auf der PATINFO präsentier-
te der europäische STN-Partner FIZ 
Karlsruhe Version One der in webba-
sierter Technik vollkommen neu auf-
gebauten Plattform zum ersten Mal 
öffentlich. Die intuitive Nutzerober-
fläche wurde speziell auf den Bedarf 
von Patent- und Informationsexper-
ten zugeschnitten. „Die neue STN-
Plattform vermittelt durch projekt-
bezogene Arbeitsabläufe und die in-
tuitive Nutzeroberfläche in Kombina-
tion mit der erheblich gesteigerten 
Systemkapazität und den sekunden-
schnellen Antwortzeiten eine völlig 
neue Nutzererfahrung“, erklärt Sabi-
ne Brünger-Weilandt, Direktorin und 
Geschäftsführerin von FIZ Karlsruhe, 
in der kürzlich veröffentlichten Pres-
semitteilung zum neuen Produkt. Mit 
der ersten Version werden zunächst 
die begehrtesten Inhalte von STN, 
die Datenbanken CAplusSM, CAS Re-
gistrySM, Thomson Reuters‘ Derwent 
World Patents Index® und Derwent 
Chemistry Resource (DCR) verfüg-

6	 http://www.Patentsight.com/index.
php/en/

bar. Fachleute sind von den System-
leistungen begeistert. Die neue STN-
Plattform verarbeitet extrem gene-
rische Anfragen, die im bisherigen 
System an dessen technischen Gren-
zen gescheitert wären, und ist dabei 
noch blitzschnell.
Alle Kunden, die Festpreisvereinba-
rungen abgeschlossen haben, kön-
nen das neue STN bereits nutzen. Ab 
2014 wird die Plattform dann allen 
zur Verfügung stehen.
Laut dem amerikanischen STN-Part-
ner Chemical Abstracts Service 
(CAS) werden die Kunden während 
der Übergangsphase den Host in 
vollem Umfang nutzen können. Das 
bisherige System, STN Classic, wird 
während der mehrjährigen Ausbau-
phase der neuen Plattform parallel 
weiterbetrieben und weiterhin voll 
unterstützt. 

Mit der Veröffentlichung der Versi-
on One, so STN, „ist der erste Schritt 
zur Etablierung eines modernen 
und hochleistungsfähigen STN-Sys-
tems getan.“ Am Ende der „Reise 
in die Zukunft“, wie die STN-Partner 
die Neuentwicklung des komplexen 
Hostsystems nennen, „wird STN ein 
webbasiertes Profi-Informationssys-
tem sein, das den gesamten Work-
flow von der Suche über die Analy-
se bis zur Visualisierung verbindet.“ 
Die Funktionen der bisher als Zusatz 
angebotenen Programme wie STN® 
AnaVistTM und STN® ViewerTM wer-
den als inhärenter Bestandteil inte-
griert. ❙

Die PATINFO 2014 
„IP Management 2020“ findet 
am 5./6. Juni in Ilmenau statt. 

Die neue, webba-
sierte STN Platt-
form ist seit Mitte 
Juni in der ersten 
Version öffent-
lich verfügbar. 
Nutzen können 
sie im Augenblick 
nur Kunden mit 
Festpreisabkom-
men. Ab 2014 soll 
sie dann für alle 
Kunden verfügbar 
werden.


